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Man muss nicht nur gut sein, man 
muss es auch zeigen können, frei nach 
dem Spruch: „Nur wer schreit, kommt 
an die Brust“. Das galt schon immer 
für das GymBay. Schulleiter Detlef 
Appenzeller wies bei der „Vernissage“ 
des neuen Imagefilms am Abend des 
25. November zurecht darauf hin, dass 
das GymBay schon seit langer Zeit in der 
Präsentation der eigenen Fähigkeiten 
und Stärken mit den neuesten ver-
fügbaren Technologien gearbeitet habe 
und in Wuppertal wohl auch jeweils die 
attraktivsten Präsentationen bot. 

Jahr für Jahr ging es darum, die groß-
artigen Angebote der Schule wie 
Internationalität und die Nutzung der 
Ressource „Wirtschaft“ nach außen gut 
erkennbar zu machen. Hierzu dienten die 
Informationsbroschüren und Faltblätter 
ebenso wie informative Powerpoint-
Vorführungen, die vor einigen Jahren 
„Stand der Präsentationstechnik“ wur-
den. 

Im Wettbewerb der Schulen um 
Akzeptanz bei Schülern und 
Eltern, bei Lehren und politisch 
Verantwortlichen, bei Unternehmen und 
Austauschpartnern zogen die anderen 
Gymnasien alsbald nach; kaum eine 
Schule arbeitete noch mit den nicht 
mehr aktuellen Präsentationstechniken 
wie z.B. OH-Projektionen. 

Im November 2014 fand nun die näch-
ste Etappe in diesem „Kommunikations-
Wettlauf“ statt: Das GymBay stellte an 
seinem Infoabend für die Eltern der 
Grundschulkinder sowie am TAG DER 
OFFENEN TÜR einen professionellen 
Imagefilm vor. 

Der Film dauert 15 Minuten und stellt die 
Profilelemente des GymBay in einem 
bunten und bewegten Reigen abwechs-
lungsreich dar. Der Betrachter wird 
nicht nur durch beeindruckende Bilder 
und grafische Animationen mit den 
Alleinstellungsmerkmalen der Schule 
vertraut gemacht, sondern lernt auch die 
genuin pädagogischen Schwerpunkte 
einmal ganz anders, nämlich in visueller 
Vermittlung kennen.

Die Arbeit an dem Film zog sich über 
mehrere Monate hin; viele Stunden 
produziertes Filmmaterial waren zu 
sichten, zu bewerten, zu schneiden 
und sinnvoll zusammenzufügen. Ein 
Team von Lehrerinnen und Lehrern 
sowie von Schülerinnen und Schülern 
unterstützte die Filmprofis von der 
Wuppertaler Kreativfirma TRICAST bei 
der Materialsammlung und –auswer-
tung. 

Das größte Verdienst erwarb sich 
Frau Claudia Zetzsche, die erst seit 
kurzem zum festen Personalbestand 
der Schule zählt. Frau Zetzsche steu-
erte als Projektleiterin die Aktivitäten 
der schulischen „Hilfstruppen“, 
sorgte für anhaltende Motivation und 
insistierte auf Terminen und inhalt-
lichen Entscheidungen. Eine bessere 
Teamchefin hätte nicht gefunden wer-
den können!

Die nicht unerheblichen Kosten für die 
Produktion des GymBay-Films wurden 
komplett durch die Schulvereine getra-
gen. Förderverein, Ehemaligenverein, 
Schülercafé und Mensaverein trugen, je 
nach Leistungsfähigkeit, dazu bei, den 
Finanzierungsrahmen auszufüllen. 

Schulleiter Detlef Appenzeller dankte in 
seiner Ansprache allen ganz herzlich, 
die an der Produktion mitgewirkt haben 
sowie auch denjenigen, die durch ihr 
finanzielles Engagement die Umsetzung 
letztlich erst ermöglichten.

Nach der Vorführung in der Aula 
applaudierten die anwesenden Gäste 
begeistert und wirklich beeindruckt dem 
gelungenen Werk und seinen Schöpfern 
… und als Ehemaliger konnte man wie-
der einmal bestätigt sehen, dass man 
Schüler einer wirklich tollen Schule war!

EDITORIAL

Verehrte Ehemalige, 
liebe BayBlatt-Leser!

Der Ehemaligen-Verein war recht aktiv 
und die Schule versetzt sich ins „rech-
te Licht“. Werbung muss sein - die 
Konkurrenz ist groß. Der neue Imagefilm 
ist sehr gut geworden. 

Als Mitglied des Vereins stellt sich 
Schulleiter Appenzeller vor. 

Vom Indien-Schüleraustausch und 
einem Treffen ehemaliger Lehrer und 
Schüler wird berichtet. Und Preise wur-
den an Schüler und einen Lehrer ver-
geben.

Der ExGymBay-Vorstand und das 
BayBlatt-Team wünschen Ihnen viel 
Freude beim Lesen - und wünscht 
Ihnen allen und Ihren Familien Frohe 
Weihnachten und ein gesundes, glück-
liches Neues Jahr!

Die Redaktion des BayBlatt
(r.kreuser@t-online.de)
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Auf der Suche nach den verborgenen Geheimnissen 
der Historischen Stadthalle 

Die Ehemaligen zu Gast hinter den Kulissen der Guten Stube unserer Stadt

Hinter die Kulissen schauen ist so etwas 
wie auf Schatzsuche gehen. Das gilt 
ganz bestimmt auch für eine der schöns-
ten und akustisch besten Konzertsäle 
Europas, wenn nicht der Welt: unse-
re Historische Stadthalle. Das sagen 
jedenfalls nicht nur Wissenschaftler aus 
dem Fach der Akustik, sondern auch 
Berlins hoch kompetenter Stardirigent 
Sir Simon Rattle.

Am letzten Dienstag im September 
versammelten sich daher rund 30 
Besucher - GymBay-Ehemalige mit 
Familienmitgliedern - in der Stadthalle, 
um die Geheimnisse dieses schönen 
Hauses zu entdecken. Es begann in der 
Eingangs- oder Wandelhalle mit einem 
historischen Überblick über die unter-
schiedlichen Restaurierungsphasen, 
den mit großer Fachkenntnis Martin 
Mörtel, der Bühnenmeister des Hauses, 
ausbreitete. Das jetzige Gebäude wurde 
im Juli 1900 eingeweiht. Die Kosten 
damals beliefen sich auf (lächerliche) 
2,1 Mio. Reichsmark, einschließlich 
der Grundstückskosten. Die Stadthalle 
gehörte schon damals zu den schöns-
ten Festsaalbauten der westlichen deut-
schen Großstädte. Sie wurde wie durch 
ein Wunder auch nicht im 2. Weltkrieg 
durch Bomben beschädigt. Dagegen 
haben die Renovierungen in den 50er 
Jahren mit dem Ziel, eine einheitliche 
Farbgebung zu erreichen, dazu geführt, 
die sehr dekorativen Malereien in den 
Sälen zu übermalen. Teilweise wurden 
Ornamente und Deckenmalereien im 
großen Saal vollständig entfernt. Erst seit 
den 70er Jahren gab es Überlegungen, 
die Stadthalle so zu restaurieren, dass 
sie wieder in ihren ursprünglichen Glanz 
zurück versetzt werden konnte.

Der erste Raum, der angepackt wurde, 
war die 650 qm große Wandelhalle 
mit dem Garderobenraum, die in den 
Jahren 1980-82 für 1,3 Mio. DM in 
reinstem Jugendstil restauriert wurde. 
Lediglich die nicht mehr vorhandene 
Deckenbeleuchtung musste nach alten 
Fotos nachgebaut werden. Die übrigen 
Räume der Stadthalle wurden während 
der umfassenden Restaurierung in den 
Jahren 1993-95 instand gesetzt.

Der bedeutendste Raum war natürlich 
der rund 1.000 qm große Festsaal mit 
seinen 1.550 Sitzplätzen. Herr Mörtel 
lenkte unsere Aufmerksamkeit auf den 
Bühnenbereich, der technisch völlig neu 
gestaltet wurde. Vier stufenlos höhen-
verstellbare Bühnenpodeste lassen 
eine Vielzwecknutzung des Saales für 
ganz unterschiedliche Veranstaltungen 
zu. Die in der Vorderbühne installierte 
Hydraulik ermöglicht den Transport von 
Stühlen, Tischen und des sehr schweren 
Konzertflügels in das Kellergeschoss. 
In der Stirnwandnische konnte durch 
die großzügige Stiftung der Familie 
Mittelsten-Scheid eine neue Sauer Orgel 
mit 56 Registern eingebaut werden. Sie 
wird ergänzt durch ein von Bürgern 
gespendetes Fernwerk, eine Kleinorgel 
mit 9 Registern, die im Dachraum über 
der Rosette des großen Saales unterge-
bracht ist. Das frühere Deckengemälde 
konnte nicht mehr restauriert werden, 
da die Farben in den 50er Jahren mit 
Lötbrennern abgebrannt worden waren. 
Aber die Neugestaltung der Decke als 
Himmel passt gut zu dem beeindru-
ckenden Gesamtbild des Saales.

Dann zu den kleineren Sälen: Zunächst 
der Weiße oder Offenbach Saal, der sich 
architektonisch an Ornamentformen der 

italienischen Hochrenaissance anlehnt, 
und den Bankettsaal im Kellergeschoss, 
der im neogotischen Stil restauriert 
wurde, und natürlich auch die daran 
anschließende, mit modernster Technik 
ausgestattete große Küche.

Über das östliche Treppenhaus mit 
seiner im Jugendstil gestalteten 
Dekorationsmalerei gelangten wir in 
den im Barock Klassizismus gehaltenen 
Mendelssohn Saal mit den beidsei-
tig vorgelagerten Majolica Sälen. Die 
Majolica Fliesen waren schon 1876 auf 
der Weltausstellung in Chicago ausge-
stellt gewesen. Sie wurden 1896 auf 
der Berliner Gewerbeausstellung von 
Elberfelder Bürgern erworben und für die 
Stadthalle gestiftet. Bei der Betrachtung 
des Bilder mit dem Thema „Gaben des 
Meeres“ wies Herr Mörtel auf den neun-
armigen Tintenfisch und die zwei bei 
der Restaurierung falsch eingesetzten 
Schulterfliesen einer der Figuren hin.

Bei der Besichtigung der Terrasse an 
der Nordseite erzählte unserer Führer 
die wundersame Mär von den eisernen 
Doppelsäulen, die über dreißig Jahre 
lang bei einem Schrotthändler gelagert 
hatten, bis sie, bis auf zwei Exemplare, 
für die Restaurierung 1993-95 zurückge-
kauft werden konnten.
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Von der Terrasse ging es aufwärts 
in die oberen Stockwerke, vorbei am 
Verwaltungsbereich mit seinen vielen 
Fotos und Plakaten von allen berühmten 
Künstlern, die im Laufe von Jahrzehnten 
in der Stadthalle aufgetreten sind. Der 
nächste, höchst interessante Raum, der 
uns gezeigt wurde, war der Technikraum, 
der sich an der Rückwand des großen 
Saales über der mittleren Galerie im 2. 

Obergeschoss befindet. Er beherbergt 
die große Regie-Zone für Beleuchtung, 
Akustik und Aufnahmetechnik. Durch 
ein verglastes Lunette-Fenster hat man 
einen umfassenden Überblick über das 
Gesamtgeschehen im Saal und auf 
der Bühne. Für die auch anwesenden 
Kinder war es besonders spannend, die 
Beleuchtung im großen Saal an und aus-
schalten zu dürfen.

Zum Ende des Rundgangs gelangten wir 
in das Dachgeschoss. Das Dach wird 
immer noch von dem um 1900 instal-
lierten genieteten Eisengerüst getra-
gen. Neben dem großen Zuluftkanal im 
Kellergeschoss befinden sich weitere 
Lüftungsaggregate im Dachgeschoss 
sowie die zuvor erwähnte Zusatzorgel 
und die Rauchabzugsklappen in der 
Decke des großen Saales.

Nach der zweistündigen tollen Führung 
waren alle Teilnehmer überzeugt, dass 
die Historische Stadthalle ein absolutes 
Juwel der Stadt ist und dass die 80 Mio. 
DM, die die Stadt und das Land NRW 
vor zwanzig Jahren für die Restaurierung 
der Stadthalle ausgegeben haben, keine 
Fehlinvestition darstellen.

Ein Beitrag von Hans-Joachim Liebig, 
Schriftführer im Vorstand ExGymBay

Endlich mal auf Augenhöhe 
Ehemalige Schüler treffen sich mit ihren ehemaligen Lehrern 

Der Ottenbrucher Bahnhof war 
Schauplatz eines durchaus freund-
schaftlichen Wiedersehens von früheren 
„Gegenspielern“ aus der Schulzeit. 

Ehemalige Lehrer und Schüler trafen 
sich am Mittwoch, den 29. Oktober 
auf Einladung des Ehemaligenvereins 
in erfreulich großer Zahl. Nachdem 
erste Versuche, ein solches Treffen 
schon Anfang September zu organi-
sieren, aus unterschiedlichen Gründen 
fehlgeschlagen waren, konnte endlich 

ein Termin ausgeguckt werden, der 
den meisten ehemaligen „Mitgliedern 
des Lehrkörpers“ passte. Schade war, 
dass dann dennoch einige der erwar-
teten Lehrer kurz vorher, meistens aus 
verständlichen, krankheitsbedingten 
Gründen, absagten. 

So blieb der Klub der beteiligten Lehrer 
auf die Herren Behrens, Hofschulte, Kind, 
Maurer und Streich beschränkt. Von den 
ehemaligen Schülern fanden sich acht 
ein, die die Abiturjahrgänge 1972, 80, 82 

und 86 repräsentierten. Es war eine klei-
ne überschaubare Gruppe, die aber viele 
Gespräche in feucht-fröhlicher Runde 
ermöglichte. Alte Erinnerungen über eige-
ne Schulerfahrungen wurden geweckt 
und ein reger Meinungsaustausch über 
die heutige Bildungspolitik belebte die 
Runde sichtlich.

Fazit: Eine solche Veranstaltung sollte 
man durchaus wiederholen.

Ein Beitrag von Hans-Joachim Liebig, 
Schriftführer im Vorstand ExGymBay
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Zurück aus Indien 
Wieder ein Highlight der internationalen Aktivitäten des GymBay

Zwei Wochen waren acht Schülerinnen 
und Schüler unserer Schule auf Reisen 
in Indien - eine Woche auf Rundreise 
in Nordindien und eine Woche bei 
Gastfamilien in Ghaziabad. 

Wir haben neben Basaren in Jaipur 
natürlich auch das Taj Mahal in Agra 
besucht, sowie viele Tempel und Paläste 
besichtigt.

Wir konnten eine Zugfahrt in einem 
typischen indischen Zug und einen 
Ausflug in den Ranthamhore National 
Park mitmachen und haben in dieser Zeit 
sehr viel über diese ganz andere Kultur 
gelernt. 

In der zweiten Woche waren wir alle 
getrennt in unseren Gastfamilien und 
haben so einen noch besseren Einblick 
in den Alltag bekommen. 

Zwei Tage haben wir im Unterricht in 
der G.D Goenka Public School mitge-
macht, bis es Zeit für das „Diwali“-Fest 

Der Ehemaligenpreis 
Die Schülergruppe „WebScouts“ und Lehrer Volker Henn vom ExGymBay geehrt 

Zum 7. Mal wurde von den „Ehemaligen“ 
der Sonderpreis für Lehrer und zum 5. 
Mal der Schülerpreis verliehen. 

Diese schöne Tradition gibt es seit 
dem Jahr 2008 und bedenkt Schüler 
und Lehrer nicht wegen beson-
derer Schulleistungen oder ihrer 
Fachkompetenz. Im Mittelpunkt ste-
hen vor allem soziale Kompetenz und 
ihr Engagement für die Schüler bzw. 
Mitschüler und die Schule als Ganzes.

Am 5. November überreichte Andreas 
Mucke, Vorsitzender des Ehemaligen-
vereins ExGymBay, (Foto re.) die Ehe-
maligenpreise an solchermaßen ver-
diente Schüler und einen Lehrer.

Volker Henn (im Bild Mitte), der sich 
völlig überrascht angesichts dieser ihm 
zugedachten Ehrung zeigte, wurde 
ausgezeichnet „in Anerkennung und 

Dankbarkeit für sein beispielhaftes und 
bewegendes Engagement für die Schule 
und für seine Schülerinnen und Schüler, 
insbesondere für die Wahrnehmung 
des pädagogischen Bereichs der 
„Übermittagbetreuung“, seine Projekt-
leitung „Schule ohne Rassismus“, aber 
auch für seine vorbildliche Haltung als 
Integrationspersönlichkeit und Vertrau-
ensperson für alle Schülerinnen und 
Schüler“. Schulleiter Detlef Appenzeller 
(im Bild links) zeigte sich zurecht stolz 
auf sein Team.

Die „WebScouts“ sind eine Schülergruppe 
von 8 Mädchen und einem Jungen aus 
den Jahrgangsstufen 11 und 12, die 
sich der Hilfestellung z.B. beim soge-
nannten Cyber-Mobbing verschrieben 
haben. Betreut wird die Gruppe von 
Frau Henning (im Bild 2. v. links). Im 
Einzelnen sind dies Kira Kellermann, 
Maha Vollmer, Nina Schuch, Pauline 

Korte, Antonia Hanisch, Svenja Schmidt, 
Annika Lüdtke, Marvin Stephan und 
Sabrina Witkowski. Sie wurden geehrt 
in Anerkennung ihres überzeugenden 
Engagements für die Schule durch ihre 
vorbildliche Mitarbeit im Team der „Web 
Scouts“, das sich die Aufgabe gesetzt hat, 
Konflikte innerhalb der Schülerschaft, 
verursacht durch „Cyber Mobbing“, 
durch Rat, Hilfestellung und Vermittlung 
zu schlichten sowie durch sachgerechte 
Information über die Auswirkung unre-
flektierter Cyber-Kommunikation wich-
tige Vorsorge zu betreiben. 

ExGymBay-Vorsitzender Andreas 
Mucke (im Bild ganz links) und der 
stellvertretende Schulleiter Engler (im 
Bild ganz rechts) würdigten die beispiel-
haften Verdienste der Gruppe. 

Ein Bericht von Ralf Kreuser, 
Beisitzer im Vorstand ExGymBay

war, ein Lichterfest, vergleichbar mit 
Weihnachten und Sylvester. 

Die Zeit verging wie im Flug und jeder 
freut sich schon auf den nächsten Juni, 
wenn unsere Austauschschüler uns in 
Wuppertal besuchen. 

Ein Bericht von Zoe Albrecht
Bilder: Birgit Gößmann/ Claudia Korsten 
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Mitglieder stellen sich vor 
  In dieser Ausgabe:

Im September 1953 wurde ich in sehr 
einfachen Verhältnissen in Oberhausen 
geboren; mein Vater war damals gera-
de Inspektor bei der Finanzverwaltung 
geworden, 300 DM verdiente man in 
dieser Position im Monat. Meine Mutter 
sorgte sich, dem vorherrschenden 
Frauenbild konsequent folgend, um 
Kinder und Küche. Oberhausen liegt 
mitten im Ruhrgebiet, das trotz meines 
seit vielen Jahren nun täglichen beruf-
lichen Wirkungsraumes in Wuppertal auf 
Dauer meine Heimat geblieben ist. Man 
sagt ja, dass wir Ruhrgebietsmenschen 
ehrlich, direkt und alles andere als kom-
munikationsscheu sind, dem idealty-
pischen Wuppertaler schreibt man eher 
andere gute Eigenschaften zu. Diese 
Andersartigkeit zu akzeptieren und kre-
ativ damit umzugehen, lernte ich seit 
2001 als große Herausforderung ken-
nen. Aber der Reihe nach.

Als Kind besuchte ich ein Gymnasium 
im Stadtteil Sterkrade. Ich war ein guter, 
aber auch sehr kritischer, ja geradezu 
aufsässiger Schüler. Die 68-er Zeit hat 
mich in ihren Ausläufern damals voll 
erwischt. Ich war antiautoritär, links, 
ganz links, pazifistisch und revolutionär 
zugleich. In der Jugend kann man ja so 
manche Widersprüche gut „integrieren“. 
Mein Haupthaar trug ich schulterlang, ich 
rauchte Pfeife, schrieb Kurzgeschichten 
und zornige Gedichte, hielt Reden auf 
großen Versammlungen, reiste in den 
Ferien per Anhalter durch Europa - kurz: 
ich war ein cooler Typ.

Die Aufnahme meines Studiums der 
Geschichte und Sozialwissenschaften 
in Münster änderte mein Verhalten und 
meine Orientierungen langsam, nahezu 
ohne dass ich es bemerkt hätte. Ich 
schnitt mir die langen Haare ab, wid-
mete mich ernsthaft meinen Studien 
und äußerte immer häufiger selber poli-
tische und allgemein gesellschaftliche 
Ansichten, die ich noch vor kurzem 
als reaktionär empfunden hätte. Aus 
dem jungen Revolutionär wurde ein 

gemäßigter Sozialdemokrat. Zu dieser 
Entwicklung passte auch, dass ich mich 
ganz bürgerlich verlobte und nach bestan-
denem erstem Staatsexamen dann auch 
heiratete. Ich wurde Referendar an der-
selben Schule, die ich als unbequemer 
Schüler besucht hatte - kein leichter Job, 
eine echte Herausforderung! An diesem 
Gymnasium blieb ich dann noch 12 
Jahre als Lehrer, bis ich nach Duisburg-
Meiderich wechseln durfte, um hier eine 
Stelle als stellvertretender Schulleiter 
anzunehmen.

Diese Arbeit habe ich geliebt; ich 
wollte niemals mehr dort weg. Mein 
Aufgabenprofil erlaubte es mir, schon 
damals Auslandsprojekte zu installieren; 
außerdem gründete ich mit Schülern und 
Lehrern eine Kleinkunstbühne, die noch 
heute regelmäßig namhafte Kabarettisten 
präsentiert. Trotz der innigen Zuneigung, 
die ich für die Duisburger Schule emp-
fand, kam der Augenblick des Abschieds. 
In Elberfeld war eine Schulleiterstelle 
vakant; ich erhielt einen Anruf aus 
Düsseldorf mit der Aufforderung, mich 
dieser Aufgabe zu stellen. Nach kurzer 
Zeit des Überlegens stimmte ich zu und 
bewarb mich förmlich um die Stelle, 
die ich im Mai 2001 antreten konn-
te. Die ersten zwei Jahre empfand ich 
als sehr beschwerlich; die Schule war 
hervorragend verwaltet worden, hatte 
sich aber nicht den allgemein zu beo-
bachtenden Modernisierungstendenzen 
angeschlossen und ruhte sozusagen in 
sich selbst. Das war vermutlich für viele 
kein unangenehmer Zustand, entsprach 
aber nicht den Erwartungen, die an eine 
gute Entwicklung in der Zukunft zu stel-
len waren. Ich sah daher meine Aufgabe 
darin, das GymBay in Bewegung zu 
versetzen und das vorhandene Potenzial 
sozusagen zu dynamisieren, zu verflüs-
sigen. Keine leichte Aufgabe.

Internationale Vernetzung und gute 
Kontakte zur Wirtschaft waren schon 
damals Zielgrößen, die helfen sollten, 
der Schule neuen Schub zu geben. 

Darüber hinaus gab es unzählige wei-
tere Aufgaben, die mich immer gut auf 
Trapp hielten. Nach den ersten schwe-
ren Jahren nahm der Spaßfaktor der 
Arbeit für mich immer weiter zu; inzwi-
schen schaue ich (nach 13 Jahren) 
mit einem eher bangen Gefühl in die 
Zukunft, da mir nur noch gut vier Jahre 
im aktiven Dienst verbleiben. Neben 
meiner Hauptarbeit für die Schule bin 
ich noch als Supervisor und Coach für 
die Bezirksregierung in Düsseldorf tätig, 
eine Arbeit, die mich immer mal über 
den eigenen Tellerrand schauen lässt 
und die ich unter anderem auch deshalb 
nicht missen möchte. Seit 8 Jahren bin 
ich Mitglied im Rotary Club Wuppertal-
Süd. Diese Schnittstelle zwischen beruf-
lichem Engagement und sozialem Dienst 
am Gemeinwesen nutze ich häufig und 
mit großem Spaß.

Nichts hat der Leser bisher über meine 
eher private Seite erfahren. Daher hier 
noch ein paar Informationen, um das 
Bild ein wenig abzurunden: Ich bin 
inzwischen zum dritten Mal verheira-
tet, wohne mit meiner Frau in Bochum 
und quäle mich Tag für Tag über die 
A 46, um pünktlich zum Schulbeginn in 
Wuppertal zu sein. Ich reise gern und oft; 
meine zweite Heimat ist Australien; ich 
bin aber auch sehr vertraut mit den USA 
und habe in den letzten Jahren, bedingt 
durch unsere Auslandsprojekte, auch 
Asien (Indien, China) in einigen Facetten 
kennen, aber noch nicht wirklich zu ver-
stehen gelernt. 

Meine große Freizeitleidenschaft ist 
die Kultur; Theater, Kabarett, Jazz, bil-
dende Kunst - ich könnte wochenlang 
Veranstaltungen unterschiedlichen kul-
turellen Zuschnitts besuchen, ohne dass 
es mir langweilig würde. In der Garage 
meines Sohnes in Gelsenkirchen steht 
auch noch meine gute alte MOTO 
GUZZI, mit der ich aber in den letz-
ten Jahren nur noch selten über die 
Landstraßen geglitten bin.

Das größte und bedeutendste Event 
meiner Zeit am GymBay ist natürlich die 
Gründung des Ehemaligenvereins (im 
Jahre 2006) gewesen, zu dessen erwei-
tertem Vorstand ich qua Amt gehöre. 
Die Vereinsarbeit ist nicht nur gut für die 
Schule, sondern macht auch noch rich-
tig viel Spaß. Für jeden Ex-GymBayler 
sollte die Mitgliedschaft ein Muss sein!

Detlef Appenzeller 

Oberstudiendirektor,  
Schulleiter des GymBay

Besuch des GymBay:
seit 2001

Wohnort:
Bochum
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Diese Mitglieder stellten sich bisher vor 
Und wann dürfen wir Ihr Portrait im BayBlatt vorstellen?

Nehmen Sie doch einfach 
Kontakt zu uns auf: 

r.kreuser@t-online.de

Bleiben Sie uns treu und 
unterstützen Sie uns weiter 

Es informiert Sie ständig:   
www.gymbay.de/
ehemaligenverein/

... und bitte daran denken:  
Den Mitgliedsbeitrag bitte 
pünktlich überweisen (soweit 
er nicht eingezogen wird).

Spenden erbeten:    
Konto 185 199, Stadtsparkasse 
Wuppertal (BLZ 330 500 00) 

IBAN: 
DE 84 33050000 0000 185199
BIC:  WUPSDE33XXX

Andreas Mucke Joachim Hollmann Sonja Kattwinkel Thomas Sänger Thomas Uebrick Ulrich Endemann

Manfred Kaussen Ralf Kreuser Bernd Farwick Hans-Joachim Liebig Erik Häger Anett Bauerfeld

Dr. Jens Kreuter Mareile Semrau Bernd Stahlke Detlef Appenzeller

Wir wünschen 
Ihnen und Ihren Familien 
FROHE WEIHNACHTEN 
und ein glückliches, gesundes NEUES JAHR


